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„Mit Regionalem Flächenmanagement wird das 
Aufgabenfeld kommunaler 
Baulandentwicklung somit zu einer regionalen 
Gemeinschaftsaufgabe. Auf diese Weise sollen 
die negativen Effekte dezentral-verteilter 
Entscheidungsfindungen überwunden werden…“

„Wo bereits regionale Kooperationskulturen 
eingeübt sind, findet Regionales 
Flächenmanagement als Verhandlungsplanung 
gute Voraussetzungen.“







• Erarbeitung eines interkommunalen Siedlungsentwicklungskonzepts 

und eines interkommunalen Lasten-Nutzen-Ausgleichssystems

• Ableitung instrumenteller und institutioneller 

Umsetzungserfordernisse für ein nachhaltiges regionales Wachstum



• Zweistufig mit Ausschluss- und Eignungskriterien; ergänzt um Begabungen & Herausforderungen

• Besondere Berücksichtigung des Konfliktpotenzials und der kommunalen Entwicklungsabsichten







Entfernung SPNV-Haltepunkte
Wohneinheiten pro ha (Netto im Bestand)

zASB ASB Außenbereich Gesamt
>1000m 59 41 16 38
1000m 82 51 20 70
500m 82 59 21 71

Gesamt 67 43 17 45

Erreichbarkeit Versorgungsbereich/-
einrichtungen

Wohneinheiten pro ha (Netto im Bestand)

zASB ASB Außenbereich Gesamt

ja 94 63 12 89
nein 52 40 17 34

Gesamt 67 43 17 45

• Für Potenzialflächen werden Dichtewerte entsprechend ihrer Lage (SPNV, Versorgung, Gemeinde, 

Siedlungsstrukturtyp, Umgebungsdichte) empirisch abgeleitet (orts- und lagetypische Dichte)

• Grundlage für raumstrukturell differenziertes Dichte-Konzept (normativ!)



• Wenn interkommunale Siedlungsentwicklung ernst gemeint ist, dann führt die interkommunale 

Perspektive schon rein rational zu veränderter kommunaler Planung

Diskrepanz zwischen Status quo-Szenario und Kooperations-Szenario

Ausgleichserfordernis für Lasten und Nutzen der Kooperation aus kommunaler Perspektive

• Gemeinsames Raumentwickungs-Monitoring

• Abgestimmtes Baulandmodell

• Gemeinsame Flächen- und Infrastrukturentwicklung (bei Gewerbegebieten bereits erprobt)



• Zwei Regionalplanungen zuständig (Köln und Mittelrhein-Westerwald | Arnsberg und Detmold)

• Stadt-Umland-Region (Bonn und Umland | Paderborn und Umland) = Regionaler Wohnungsmarkt

• (stetig) wachsende Kernstadt und (teilweise) stagnierendes/schrumpfendes Umland

• Herausforderung Flächenkreislaufwirtschaft bis 2050 bzw. 30 ha/Tag bis 2030

• Nutzungskonkurrenzen zwischen Freiraum/Siedlungsraum und innerhalb des Siedlungsraums

• Interkommunale Siedlungsentwicklung („Poolen“ von Flächenbedarfen und -potenzialen)

• Lasten-Nutzen-Ausgleich (Prinzip des „Tauschens und Teilens“)

• Gemeinsame starke Stimme in Richtung der Regionalplanung, aber auch

• Verbindlichkeit nach „innen“



Interkommunale Siedlungsentwicklung

• ist rational, sie macht regionale/kollektive Rationalität zur 

kommunalen/individuellen Rationalität

• braucht erprobte und belastbare Kooperationsstrukturen

• ist die Königsdisziplin interkommunaler Kooperation

(Vergemeinschaftung (nicht Aufgabe!) der Planungshoheit)

• ist ein Handlungs-/Aktionsfeld für Regiopolregionen!
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